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Seit Einführung der ersten Wärmeschutzverordnung in den 1970er 
Jahren als Antwort auf die Ölkrise sind die energetischen Anforde-
rungen an Gebäude kontinuierlich gestiegen. Heute werden sie im 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) geregelt, das 
aktuell erneut novelliert wird. Trotz dieser 
kontinuierlichen Verschärfungen der Anforderun-
gen ist der Endenergiebedarf von Wohngebäuden in 
Deutschland in den letzten Jahrzehnten kaum gesun-
ken. Ein wesentlicher Grund hierfür ist die ebenso 
kontinuierlich steigende Wohnfläche pro Person 
(vgl. Abbildung 1).

Doch muss diese Entwicklung tatsächlich, wie in den meisten Prognosen und 
Szenarien angenommen, so weitergehen? Oder kann – wie für die Energieeffi-
zienz – auch für die Energiesuffizienz im Gebäudebereich ein politischer Rah-
men entwickelt werden, der den Anstieg der Pro-Kopf-Wohnfläche bremst?

Ein wesentlicher Treiber hinter der zunehmenden Wohnfläche ist der Anstieg 
von Single-Haushalten. Menschen, die allein in einer Wohnung oder einem 
Haus leben, bewohnen im Durchschnitt deutlich mehr Fläche als jene, die sich 
in einem gemeinsamen Haushalt Küche, Flur, Bad und andere Räume teilen. 
Auch die Kosten für Miete, Energie und Ausstattung verteilen sich dabei auf 
mehrere Personen. Gerade bei jüngeren Menschen, die in der Ausbildung 
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und am Anfang des beruflichen Lebens noch wenig Einkommen haben, ist das 
Grund genug, sich in Wohngemeinschaften zusammenzufinden, die das Zusam-
menleben in einem Haushalt jenseits der eigenen Kernfamilie ermöglichen.

Dabei werden die Vorteile des Zusammen-
lebens nicht allein in den geringeren Kosten 
gesehen, sondern auch im sozialen Mit-
einander. Dieser Aspekt hat in den letzten 
Jahren auch bei anderen Personengruppen 
zu einem merklich zunehmenden Interesse 
an gemeinschaftlichen Wohnformen geführt. 
Insbesondere mit zunehmendem Alter kann 
die ehemals familienfreundliche Wohnung 
oder das Haus zur Belastung werden, wenn 
Haushalt und Instandhaltung die physischen Kapazi-
täten übersteigen (vgl. Abbildung 2).

Neubaubedarf oder Optimierungsbedarf?

Gemeinschaftliche Wohnkonzepte können sowohl aus sozialer wie auch aus 
ökologischer Perspektive zu einer optimierten Nutzung von Wohnfläche bei-
tragen: (1) Für Personen in zu groß gewordenen Wohnumgebungen können 
sie Entlastung und soziale Integration bedeuten, dabei (2) gerade in wachsen-
den Städten und Regionen einen Beitrag für den Kampf gegen herrschenden 
Wohnraummangel leisten, ohne (3) weitere bisher unbebaute Flächen in An-
spruch nehmen zu müssen, was (4) auch den mit dem Neubau von Wohnein-
heiten verbundenen Energie- und Ressourcenbedarf mindert. Gemeinschaft-
liche Wohnformen können also zu geringeren Pro-Kopf-Wohnflächen und 
zu sozialer Integration führen, sind aber nicht automatisch konfliktfrei: So 
braucht es etwa im Hinblick auf die Gestaltungsfreiheit von Gemeinschaftsbe-
reichen eine gewisse Kompromissbereitschaft. Auch brauchen gemeinschaft-
lich genutzte Räume und Flächen eine Organisation der damit verbundenen 
Nutzung, Instandhaltung und Pflege. Ebenso gibt es Beispiele gemeinschaft-
licher Wohnprojekte, in denen zusätzliche gemeinschaftliche Angebote dazu 
führen, dass nicht in jedem Fall flächensparender gewohnt wird.
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Um das positive Potenzial gemeinschaftlicher Wohnprojekte hin-
sichtlich Flächeneinsparung auf der einen sowie Lebens- und 
Wohnqualität auf der anderen Seite auszuschöpfen, ist es wichtig, 
entsprechende Rahmenbedingungen sowie Unterstützungsangebo-
te zu schaffen. Hierzu zählen zum Beispiel:

• die Einrichtung zentraler Anlaufstellen in Städten, zum Bei-
spiel in Berlin, Göttingen, Tübingen, Osnabrück, Bonn oder 
Köln (dort gibt es sogar zwei) zur Kontaktvermittlung von 
potenziellen Mitbewohner:innen,

• die Bereitstellung von Informationen sowie

• die Vermittlung bzw. Vergabe von geeigneten und günstigen 
Grundstücken oder Gebäuden an entsprechende Initiativen 
und Gruppen.

Auch kommunale Wohnungsunternehmen können zentrale Akteu-
re für Angebote zum gemeinschaftlichen Wohnen sein. Mit diesen 
Unterstützungsangeboten können gleichzeitig relevante Aspekte 
oder Vorgaben zur flächenschonenden Entwicklung von Wohnpro-
jekten eingebracht werden. In einer entsprechenden Mischung aus 
Fördern und Fordern kann gemeinschaftliches Wohnen ein Be-
standteil einer nachhaltigen Stadtentwicklung sein.
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